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Deutsch-Polnischer Staffellauf  Dachau-Auschwitz       Was lief 

Ideengeber „des Laufes für die Geschichte“ 
war die polnische Pädagogin Illona Kula, 
die auch bei mehreren Etappen an den 

Start ging. Hinter der Aktion stand von Be-
ginn an der Dachauer Landrat Stefan Löwl.

 Die Landkreise Dachau und Oswiecim/
Auschwitz, synonym für das größte Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit, dokumen-
tierten mit diesem Lauf ihre besondere 
Verantwortung und die Freundschaft der 
beiden Völker in einem heute friedlich zu-
sammen lebenden Europa.

Der Lauf führte von Partnerstadt zu Part-
nerstadt, aufgeteilt in zehn Etappen. Auf 
täglich festgelegten Routen wurden ins-
gesamt 1.050 km zurückgelegt. Alleine  die 
Vorbereitung der Etappen war eine beson-
dere logistische Herausforderung. Dank 
GPS und weiterer zeitgemäßer Hilfsmittel 
wurde jeder Anlaufpunkt genauestens do-
kumentiert.

Monate vor dem Start am 1.Mai vor dem 
Konzentrationslager Dachau begann die 
Planung. Hierzu bediente sich der Landrat 
des Kreises der Unterstützung des Inders-
dorfers Michael Rauch, einem erfahrenen 
Läufer und Veranstalter von Laufveranstal-
tungen Region (u.a. Ausrichter der Deut-
schen Cross Meisterschaft 2025). 

Zum Gedenken und zur Versöhnung
Von Artur Schmidt

Einen außergewöhnlichen Staf-
fellauf initiierten der Landkreis 
Dachau zusammen mit den pol-
nischen Freunden des Landkrei-
ses Auschwitz von der oberbayri-
schen Kreisstadt , in das polnische 
Oswiecim/Auschwitz. Ausgegan-
gen war die Idee zum 80 Jahres-
tag der Befreiung der beiden KZ 
Vernichtungslager am 27. Januar 
1945 durch die Befreiung der „Ro-
ten Armee“ und 27. April 1945 
durch die 7. US-Armee. Dieser wiederum bekam große Unter-

stützung von Herbert Schulz (Gemeinde 
Indersdorf) und einigen Indersdorfer Lauf-
kameraden.

Es mussten sowohl die Streckenverläufe 
der zehn Etappen mit Start und Ziel fest-
gelegt werden, als auch die Anlaufwege 
der insgesamt 29 Erinnerungsorte, die 
während der einzelnen Laufabschnitte an-
gelaufen wurden. Quartiere für den „pol-
nisch/deutschen Läufertross mussten im 
Vorfeld gebucht werden, der Transport der 
Läufer von Ort zu Ort geregelt werden und 
vieles mehr. 

Symbolische Erneuerung
Für den sportlichen Ablauf war „Michi“ 

Rauch zuständig. Die Hauptorganisation 
lag auf den Schultern von Wolfgang Moll 
( Landratsamt Dachau). Nachdem die Vor-
bereitungsarbeiten mit einigen Hindernis-
sen abgeschlossen waren, erfolgte am 1. 
Mai der Start im ehemaligen Konzentrati-
onslager Dachau durch den Landrat des 
Kreise, Michael Löwel.

Am Start zur 1. Etappe von Dachau nach 
Bad Abbach über ca. 110 km befanden 
sich 13 deutsche und 11 polnische Läufe-
rinnen und Läufer. Weitere Läufer aus dem 
Landkreis gesellten sich hinzu, die auf den 
ersten ca. 3 km den Tross begleiteten.

Danach nahmen bis Bad Abbach jeweils 
ein polnischer und ein deutscher Läufer 
die Eröffnungsetappe unter die Füße. Es 
wurde immer zu zweit gelaufen. So lief je-
der täglich ca. 10 km. Die nicht eingesetz-
ten Teilnehmer wurden in zwei Bussen zur 
ersten Erinnerungsstätte „Saal an der Do-
nau“ gebracht. Die Kerntruppe, welche auf 
der ganzen Strecke aktiv wart, bestand aus 
13 Deutschen und 13 Polen mit offizieller 
Begleitung. Dazu gesellten sich Gastläufer 
unterwegs. Es ging nur um Weiter- und An-
kommen in einem Tempo zwischen 5:30 - 
6:00 m und darüber.

Am Freitag, dem 2. Mai, mussten die Ak-
tiven eine Teilstrecke von 120 km von Bad 
Abbach in das oberpfälzische Weiden ab-
solvieren. Hierbei machten sie an vier wei-
teren Erinnerungsstätten Halt und gedach-
ten den Opfern des „Dritten Reiches“. Über 
Weiden nach Hof führte die 100 km lange 
3. Etappe. In Flossenbürg und Hof wurde
der Lauf durch den Besuch der dortigen Er-
innerungsstätten kurzzeitig unterbrochen.

Auf dieser Etappe hätte man den Lauf 
etwas abkürzen können, wenn man die 
Route durch die Tschechische Republik 
geführt hätte. Von polnischer Seite wurde 
dies nicht für gut geheißen. Sie begrün-
dete ihren Einwand mit der nachvollzieh-
baren Argumentation, dass der Lauf eine 
deutsch-polnische Geschichte sei.

So ging es dann am nächsten Tag von 
Hof über Plauen (ca. 100 km)  auch hier 
liefen alle 23 Teilnehmer im Duett eine Teil-
strecke von ca. 10 km.

Als besonderen emotionalen Höhe-
punkt bezeichnete Rauch die Ankunft auf 
„Schloß Hoheneck“ Am folgenden Tag 
startete man von der geschichtsträchtigen  
Burg in Richtung der sächsischen Landes-
hauptstadt Dresden. Hierzu mussten wei-
tere 105 km zurückgelegt werden.

Besuch von Erinnerungsstätten
Nach dem Besuch der Erinnerungsstät-

ten in Flöha und der Augustusburg endete 
die Etappe auf dem Münchener Platz in 
Dresden für die Bayern. Es war die längs-
te Etappe, die zurückgelegt wurde.. Die 
Teilnehmer versäumten es nach ca. 60 km 
nicht, an der Erinnerungsstätte im sorbi-
schen Bautzen der NS Opfer zu gedenken.Auf der Strecke.

Start in Dachau.
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Ab Etappe sieben ging es am 7. Mai 
von der Grenzstadt Zgorzelec auf die 158 
km lange Distanz nach Kryzowa/Kreisau. 
Ab dieser Etappe nahmen zwei polnische 
Soldatinnen im Armee-Trainingsanzug  
am Lauf teil.  Von Krzyzowa führte der Ge-
dächtnislauf über 148 km nach Opole, dem 
vormals oberschlesischen Oppeln.

Hier erfuhr das polnisch-deutsche Team 
einen besonders herzlichen Empfang. Nach 
einem guten polnischen Abendessen ging 
es dann tags darauf wieder auf die Straße 
Richtung Gliwice /Gleiwitz. Die Etappe war 
mit ca. 88 km kürzer als die zuvor.

Früh am morgen ging es dann auf die 
letzte, die 10. Etappe des Staffellaufes des 
Gedenkens und der Versöhnung (Szta-
fetowy Bieg Parmiece Pojednania ). Das 
Ziel des Konzentrationslagers Auschwitz 
(polnisch Oswiecim) hatten die deutsch-
polnischen Freunde nach zehn Tagen und 
ca. 1.050 km erreicht.

Die letzte Teilstrecke zum KZ Auschwitz 
ein unvergessliches Erlebnis. Geschlos-
sen begaben sich alle der Stafette an die 
Gedenkwand. Hier erfolgte durch eine 
deutsche und eine polnische Mitläuferin 
eine Kranzniederlegung. Sichtlich betrof-
fen harrten die Sportler minutenlang vor 
der „Wand des Grauens“. Jeder hatte seine 
eigenen Gedanken. Unfassbar, dass Men-
schen anderen Menschen soviel Leid zufü-
gen konnten.

Stadtlauf in Oswiecim
Danach ging jeder betroffen zum Treff-

punkt, um von dort mit deutschen und 
polnischen Fahnen die letzten 3 km auf 
den Stadtplatz von Oswiecim/Auschwitz 
zu laufen. Dort waren bereits die Vorberei-
tungen zum Auschwitzer Stadtlauf  voll im 
Gange. Die Läufer wurden dort von einer 
polnischen Militärkapelle  empfangen. Ei-
nige Dachauer Läufer nahmen mit Raphal 
Gielarski, der ca. 400 km im Rahmen des 
Staffellaufes zurückgelegt hatte, am Stadt-
lauf teil.

Nach dem „Lauf der Geschichte“ traf man 
sich mit den polnischen Athleten in gesel-
liger Runde und knüpfte Kontakte zu den 
neue gewonnenen Freunden. Am Sonntag 
wurde dann mit einer Besichtigung der La-
ger Auschwitz und Birkenau der „ Gedächt-
nislauf der Versöhnung“ beendet.

Der Lauf wird für die Teilnehmer unver-
gesslich bleiben. Freundschaften und Kon-
takte wurden geknüpft , die Unbegreiflich-
keit des Geschehens wird die Dachauer 
Sportler noch lange beschäftigen.

Sie wurden belohnt mit tollen Empfän-
gen an den jeweiligen Wechselpunkten 
und einer einmaligen Gastfreundschaft 
in Polen. Der Höhepunkt war für Viele der 
Empfang einer ganzen Schule in einem 
kleinen Ort in der Nähe von Gleiwitz.

Der Laufexperte der Region Michael 
Rauch bezeichnete diese Aktion als die be-
merkenswertes in seiner Läuferlaufbahn. Er 
hofft, dass weiter gleichgesinnte Veranstal-
tungen zukünftig zur Austragung gelangen. 
Der Staffellauf von Dachau nach Auschwitz 
hat  hierzu einen Anstoß gegeben.

Ankunft in Oswiezim.


